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Thun Nach einem pandemiebe-
dingten Pausenjahr konnte die-
ses Jahr das Armbrustschiessen
der Ehemaligen zur Freude von
vielen Ehemaligen am Aus-
schiesset in Thunwieder durch-
geführtwerden. 151 Teilnehmen-
de fanden denWeg ins Schützen-
hüsi und schossen auf den
bekränzten Täntsch auf der ge-
genüberliegenden Strassenseite.

«Die Stimmung war toll, vie-
le freuten sich, nach einem Pau-
senjahr ihre Kadettenbekannt-
schaften wiederzusehen», ist in
der Medienmitteilung zu lesen.
Das Programm umfasste zwei
Probe- und fünf zählende Schüs-
se und wurde mit dem Maxi-
mum von 25 Punkten von Ri-
chard Arnet gewonnen. Das be-
gehrte BildvonKarl demKühnen,
erstmals gemalt von Sandro Fi-
scalini, gewannMartin Kilchho-
fer mit einem hervorragenden
Schuss sehr nahe ans Herz des
grimmigen Karl. (pd)

Arnet schiesst
das Maximum

Oberland Beim Grossbrand im
Dorfzentrum in Zweisimmen am
1. Juliwurden einWohn- undGe-
schäftsgebäude, einMehrfamili-
enhausmit Restaurationsbetrieb
sowie einWohnhausmitWagne-
rei und Schopf massiv beschä-
digt.Wie die Polizei nunmitteilt,
bleibt die genaue Brandursache
aufgrund des hohen Zerstö-
rungsgrades unklar. Die Ermitt-
lungen ergaben lediglich, dass
das Feuer in derWaschküche des
Wohnhauses mit der Wagnerei
ausgebrochen ist. Infrage für die
Ursache kommt ein Schaden am
Kamin oder ein technischer
Defekt an der elektrischenHaus-
installation. Die Ermittlungen
sind abgeschlossen.Die Erkennt-
nissewerden nun an die zustän-
dige Regionale Staatsanwalt-
schaft Oberland übergeben. (pkb)

Ursache des
Brandes unklar

Herrmann gewählt
Wimmis Der Gemeinderat hat
Fränzi Herrmann als neue Fach-
bereichsleiterin Finanzen ge-
wählt. Sie ist aktuell Gemeinde-
verwalterin von Gündlischwand.
Herrmann tritt die Stelle per
April 2022 an. (pd)

Nachrichten

Susanne Graf

Sie liegt an einem idyllischenOrt,
sieht schmuck aus undman ahnt,
dass sie viel erlebt hat. Die Rede
ist von der KircheWürzbrunnen
in der Gemeinde Röthenbach.
«Wie kaum in einer anderen
bernischen Landkirche vereini-
gen sich geschichtliche Bedeu-
tung, architektonische Kostbar-
keit und landschaftliche Schön-
heit auf so anziehende Weise
wie in derKircheWürzbrunnen»,
schreibt Jonas Glanzmann. Der
«Detektiv in der Historie» und
Hobbyarchäologe,wie er sich sel-
ber bezeichnet, hat in der Reihe
der «Schweizerischen Kunstfüh-
rer» eine Broschüre über eben
dieses Kirchlein geschrieben.

Würzbrunnen liegt auf einer
durchGletschergeformtenHoch-
ebene. Im lehmigen Boden flies-
se das Grundwassernur langsam
ab, was in der Vergangenheit oft
zu Schäden am Kirchenbau ge-
führt habe, schreibt Glanzmann.
«Den Leuten könnte nicht ent-
gangen sein, dass im Umkreis
verschiedenekleineGewässerund
Quellen entsprungen sind», ver-
mutet derAutor. Daher derWort-
teil Brunnen. «Würz» könnte im
Zusammenhangmit einer reinen,
ursprünglichen Quelle entstan-
den sein. Und das wiederum
könnte auch eine religiöse Be-
deutung haben.Wenn der Name
auch nicht eindeutig geklärt sei,
«kann jedoch angenommen
werden, dass dieser Ort bereits
sehr früh als Kultort aufgesucht
wurde», schreibt Glanzmann.

Ort des Gebets
DerAltertumsforschervermutet,
dass die Anfänge der Kirche im
10. oder 11. Jahrhundert zu su-
chen sind. Erstmals erwähnt
wird sie 1148.Nach derReforma-
tion mussten sich die Kirchge-
nossenvon Röthenbach offenbar
entscheiden, welches ihrer bei-
den Gotteshäuser sie sich wei-
terhin leisten wollten: die so-
genannte Leutkirche auf Würz-
brunnen oder die Klosterkirche

im Tal. Die Obrigkeit habe dann
jene imDorf verkauft und in eine
Wirtschaft, den heutigen Gast-
hof Bären, umgewandelt.

Die Anlage auf Würzbrunnen
war im 14. und 15. Jahrhundert
einebedeutendeWallfahrtskirche.
Schon 1408, schreibt Glanzmann,
seiendie EinnahmenvonLeuten,
die für ihre Anliegen beteten und
opferten, so gross gewesen, dass
ein Streit über die Verwendung
entbrannt sei.SchwereEpidemien
zwischen 1478 und 1493 hätten
dazu geführt, dass derBernerRat
geradezu zu Wallfahrten aufge-
rufen habe. Da Würzbrunnen an
einem Weg lag, der im Mittel-
alter die Verbindung zwischen
Burgdorf und Thun darstellte,
hätten auch Reisende und Pilger
das Kirchlein oft aufgesucht.

Viel Kunst amBau
1927wurde das Gebäude gemäss
Glanzmann erstmals umfassend

saniert. Seither stehe es unter
dem Schutz des Bundes. Der
Hobbyarchäologe hat die ganze
Konstruktion gründlich unter die
Lupe genommen und beschreibt
detailliert, wie das Werk erbaut
wurde. Laien bestaunen vorab
das reich geschmückte Innere
derKirche. Es sei im letztenVier-
tel des 18. Jahrhunderts gewesen,
als es mit seinen ornamentalen,
schwarz-weissenMalereien und
Schriften verziertworden sei. Die
ganze Holzdecke ist zudem mit
Schnitzereien dekoriert.

Es wäre durchaus schade
gewesen, wenn wahr geworden
wäre, was der Kirchenrat Bern
1824 erwogen hatte: Erwollte die
baufällige Kirche abbrechen und
nachRöthenbachversetzen.Doch
Glanzmann vermutet, dass der
Bau der Kirchgemeinde gehörte.
Jedenfalls blieb er erhalten und
wurde immer wieder repariert.
Erst 1947 sei die Kirche an die

elektrische Energieversorgung
angeschlossenworden.Bis dahin
verfügte sie über keine Heizung.

Gesegnetes Regenwasser
Erwähnenswert ist auch der
Friedhof. Bis 1883 im Dorf ein
solcher gebaut wurde, seien alle
Bewohnerinnen und Bewohner
von Röthenbach auf Würzbrun-
nen beerdigt worden, schreibt
Glanzmann. Wegen der geolo-
gischen Verhältnisse seien dort
aber seit 2004 nur noch Urnen-
beisetzungen erlaubt.

EinenbesonderenPlatz erhiel-
ten im 19. Jahrhundert die im
KindbettverstorbenenMütter: Sie
und die verstorbenen Kinder
wurden auf der Südseite unter
demVordachderKirchebegraben.
«Offenbar wurde bei ungetauft
verstorbenen Kindern durch das
Begräbnis unter der Dachtraufe
die fehlende Taufe nachgeholt»,
vermutet Glanzmann. Die Leute

hätten sichwohl vorgestellt, dass
dasherunterrinnendeRegenwas-
ser durch das Tun des Pfarrers
in der Kirche gesegnet sei.

«Gibmer esMüntschi»
Nationale Berühmtheit erlangte
die Kirche durch die Gotthelf-
Verfilmungen von Franz Schny-
der. Als Felix in der «Käserei in
der Vehfreude» während einer
Predigt einschlief und imTraum
für alle vernehmlich «Änneli,
gibmer esMüntschi»murmelte,
stützte er sich auf der Empore
der KircheWürzbrunnen ab.

Schon so manches Paar hat
sich dort seither geküsst –Würz-
brunnen ist eine beliebte Hoch-
zeitskirche. Glanzmann weiss,
warum: «Die Atmosphäre kann
sehr speziell sein, und einige
Leute behaupten, hier einen
Kraftort zu spüren. Beim Ein-
treten in die Kirche fühlen sie
sich geborgen und behütet.»

Was die KircheWürzbrunnen
so faszinierendmacht
Röthenbachs Kleinod Heute eine beliebte Hochzeitskirche, früher ein wichtiger Wallfahrtsort.
Der Hobbyhistoriker Jonas Glanzmann hat die Geschichte der KircheWürzbrunnen untersucht.

Die Kirche Würzbrunnen mit dem ursprünglich wirkenden Kirchhof empfinden viele als Kraftort. Foto: PD/Anna-Katharina Flükiger
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